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Kapitel 1 Mindset
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„Sklave, ich habe nachgedacht.“

„Ja Herrin, worüber denn?“

„Über uns und unser Spiel und wie viel es mir bedeutet.“

Sie hielt inne und strich mit ihren perfekt manikürten Fingernägeln über das glatte Laken. Ihr Blick war nicht mehr so spielerisch wie am ersten Abend, er war tiefer, fast schon prüfend.

„Ich habe bemerkt, wie sehr du dich gestern überwunden hast. Nicht nur körperlich, mit dem Strap-On, sondern mental. Du hast dein Ego komplett vor der Schlafzimmertür abgelegt. Das...“, sie zögerte kurz, „...das hat mir eine Seite von dir gezeigt, die ich zwar geahnt, aber nie in dieser Intensität gespürt habe. Es hat mir Macht gegeben, ja. Aber es hat mir auch gezeigt, wie sehr du mir vertraust.“

Ich wagte nicht, den Kopf zu heben, doch mein Herz klopfte bis zum Hals. Der Metallkäfig fühlte sich in diesem Moment nicht wie eine Strafe an, sondern wie ein Symbol dieses Vertrauens.

„Aber Vertrauen bedeutet auch Verantwortung, Sklave“, fuhr sie fort, und ihre Stimme nahm wieder diesen kühlen, autoritären Unterton an, der mich sofort wieder in meine Rolle zwang. „Wenn du mir alles gibst, dann erwarte ich auch Perfektion. Die gestrigen Fehler am See waren menschlich, aber für meine >Bitch< sind sie inakzeptabel. Ich will, dass du dieses Mindset – diese absolute Hingabe – mit in jede Sekunde nimmst, die du atmest, während du diesen Käfig trägst.“

Sie griff nach meinem Kinn und zwang mich, sie anzusehen. Ihre Augen funkelten.

„Wir werden das Spiel intensivieren. Die Regeln stehen, aber ab heute werde ich deine Belastbarkeit testen. Du wirst lernen, dass dein Vergnügen allein in meinem Lächeln liegt. Hast du das verstanden?“

„Ja, Göttin. Mein einziges Ziel ist es, dich glücklich zu sehen“, antwortete ich aufrichtig.

„Gut. Dann beweise es!“

Ihre Hand löste sich von meinem Kinn. Sie stand auf und holte die massiven Lederfesseln hervor, die wir schon lange nicht mehr benutzt hatten.

„Bevor wir heute weitermachen, müssen wir deine Fehler sühnen. Ich kann keine unfertigen Lektionen im Haus haben. Du brauchst Zeit, um über deinen Ungehorsam am See nachzudenken – ganz ohne Ablenkung. Und in einer Position, die deinem Stand entspricht.“

Sie bedeutete mir, mich auf das Bett zu begeben. „Auf alle Viere, Sklave! Den Arsch hoch!“

Ich gehorchte sofort. Ich kniete auf der weichen Matratze, die Arme gestreckt, das Gesäß weit in die Luft gereckt. Meine Herrin begann nun mit methodischer Präzision, die Hand- und Fußmanschetten festzuzurren. Doch sie fesselte mich nicht an das Bettgestell. Stattdessen verband sie meine Handgelenke direkt mit den Knöcheln auf der jeweils gleichen Seite. Die kurzen Verbindungsketten zwangen mich in eine extrem gebeugte, fast schmerzhafte Haltung. Mein Oberkörper wurde nach unten gezogen, während mein Becken unweigerlich die höchste Stelle bildete. Ich war in dieser Position regelrecht zusammengefaltet, unfähig, mich auszustrecken oder meine Haltung nennenswert zu verändern.

Dann griff sie nach dem schmalen, schwarzen Analplug.

„Dieser kleine Freund wird dich heute begleiten. Er vibriert ganz leicht, gerade genug, um dich daran zu erinnern, dass ich die Kontrolle über jeden Teil deines Körpers habe“, sagte sie, während sie mich mit Gleitgel vorbereitete und den Plug dann mit einem entschlossenen Druck einführte.

Ein unterdrücktes Keuchen entglitt mir. In dieser exponierten Position, den Arsch hoch in der Luft und wehrlos zusammengebunden, fühlte sich das Eindringen noch viel intensiver an. Das subtile Summen breitete sich sofort in meinem gesamten Beckenbereich aus und ließ meine „Pussy“ im Käfig qualvoll pochen.

„Ich gehe jetzt shoppen. Ich brauche ein paar neue Dinge für mein neues Leben als Göttin. Du bleibst genau so hier. Präsentiere mir deine Unterwerfung.“

Sie ging zur Tür und legte die Hand auf den Lichtschalter.

„Denk über jedes Wort nach, das du am See falsch oder gar nicht gesagt hast. Denk daran, wem du gehörst.“

Klack. Das Licht erlosch. Die Jalousien waren bereits geschlossen, sodass das Zimmer augenblicklich in absolute Finsternis versank. Dann hörte ich das Klicken der Schlafzimmertür, die von außen abgeschlossen wurde. Kurz darauf verhallte das Geräusch ihrer High Heels im Flur, gefolgt vom dumpfen Zuschlagen der Haustür.

Stille.

Nur das leise, unerbittliche Summen in meinem Inneren blieb zurück. In der Dunkelheit schärften sich meine Sinne. Durch die Fesselung lastete mein Gewicht auf meinen Knien und Schultern, was schon nach kurzer Zeit zu ziehen begann. Mein exponiertes Gesäß fühlte sich in der kühlen Zimmerluft seltsam nackt und schutzbedürftig an, während der Plug im Inneren rhythmisch gegen meine Prostatata arbeitete.

Es war unmöglich, die Gedanken auf etwas anderes zu lenken. Jedes Mal, wenn ich versuchte, mich in eine Fantasie zu flüchten oder den brennenden Schmerz in meinen Gliedern zu ignorieren, unterbrach das feine, elektrische Zittern des Plugs jedes Abschweifen. Es war ein konstanter Anker in der Realität meiner Erniedrigung. Wie lange es wirklich dauerte, konnte ich nicht mehr feststellen. In der vollkommenen Schwärze des Zimmers gab es keine Zeit. Sekunden dehnten sich zu Minuten, Minuten zu Stunden. Es fühlte sich wie eine Ewigkeit an, in der ich nichts war als ein ausgestelltes, bebendes Objekt.

Meine Knie begannen zu zittern, die Muskeln in meinen Armen brannten unter der unnatürlichen Belastung, doch die kurzen Ketten ließen keine Entlastung zu. Der Schweiß rann mir von der Stirn auf das Laken, während die Vibration in meinem Arsch tiefer und fordernder zu werden schien. Ich war allein mit dem Echo meiner Herrin in meinem Kopf, die mich daran erinnerte, dass dies mein Platz war: gebunden, gefüllt und schutzlos in der Dunkelheit.

Plötzlich durchschnitt ein Geräusch die Stille. Das ferne Klacken der Haustür. Mein Herz begann wild zu klopfen. Schritte im Flur. Das bekannte, rhythmische Geräusch ihrer Absätze auf dem Parkett. Dann der Schlüssel im Schloss der Schlafzimmertür.

Das Licht flammte auf und blendete mich augenblicklich. Ich blinzelte schmerzhaft, unfähig, meinen Kopf zu bewegen oder meine Augen zu schützen.

„Na, meine kleine Bitch? Hast du fleißig nachgedacht?“, erklang ihre Stimme, die so frisch und munter klang, als käme sie gerade von einem entspannten Spaziergang.

Ich hörte das Rascheln von Einkaufstüten, die sie achtlos auf den Boden fallen ließ. Dann spürte ich ihre Gegenwart direkt hinter mir. Die warme Luft ihres Atems auf meinem nackten, verschwitzten Gesäß ließ mich unkontrolliert zusammenzucken.

„Du zitterst ja“, stellte sie amüsiert fest. Sie ließ ihre Hand sanft über meine Oberschenkel gleiten, bis zu den Riemen meiner Fesseln. „Ich hoffe, du hast die Zeit genutzt. Ich habe nämlich ein paar Dinge gekauft, die dir helfen werden, deine Rolle noch besser zu verstehen...“

Sie löste methodisch die Verbindungen zwischen meinen Händen und Füßen. Meine Muskeln verkrampften sich schmerzhaft, als ich versuchte, mich zu strecken, doch sie ließ es nicht zu.

„Nicht so schnell. Erstmal Dienstmeldung!“, befahl sie und zog mich an meinem Collar vom Bett hoch auf den Boden.

Ich taumelte, meine Beine fühlten sich an wie Pudding, und der vibrierende Plug in meinem Inneren sorgte bei jedem Schritt für neue Wellen der Erregung und Scham. Ich sank vor ihr auf die Knie, die Stirn auf den Boden gepresst, so gut es die steifen Glieder zuließen.

„Danke für die Lektion, Herrin. Danke, dass ich über meine Fehler nachdenken durfte“, presste ich hervor.

„Sehr gut“, antwortete sie zufrieden. Sie trat einen Schritt zurück und deutete auf eine der Tüten. „Ich habe heute ein neues Outfit für mich gefunden. Aber auch für dich habe ich etwas mitgebracht. Etwas, das dich den ganzen Tag daran erinnern wird, wer den Schlüssel zu deiner Lust hält.“

„Steh auf!“, kommandierte sie. Mühsam rappelte ich mich hoch und stand nackt und zitternd vor ihr. Sie trat nah an mich heran, ihre Augen wanderten prüfend über meinen geschundenen Körper. Schließlich glitt ihre Hand nach unten, ihre Finger strichen fast zärtlich über die feinen Schamhaare direkt über dem Metallring der „Pussy“.

„Na, erzähl mir... wie hat es der kleinen Pussy gefallen, stundenlang einen Vibrator im Arsch zu haben? Hat sie die Aufmerksamkeit genossen?“

Bevor ich antworten konnte, hielt sie inne. Ein hämisches Lächeln umspielte ihre Lippen, als sie sah, wie trotz des engen Käfigs klare Lusttropfen an der Öffnung hervorrannen. Sie fing den Tropfen mit ihrem Zeigefinger auf, betrachtete ihn kurz und führte den Finger dann direkt an meine Lippen.

„Schau dir das an. Die Antwort erübrigt sich wohl. Du bist ja völlig triefend“, stellte sie fest und schob mir den Finger tief in den Mund. „Kostprobe eines Gehorsams, Sklave.“

Ich schluckte schwer, während sie ihren Finger wieder zurückzog.

„Das ist der Beweis. Deine Pussy liebt den Vibrator offensichtlich viel zu sehr, um ihn jetzt schon wieder herzugeben. Er bleibt heute an Ort und Stelle. Den restlichen Tag.“

Sie drehte sich um und griff nach einer der großen Tüten auf dem Bett.

„Ich habe keine Lust mehr auf den Anblick eines gewöhnlichen Sklaven. Ich will meine kleine Haus-Bitch endlich in voller Pracht sehen. Ich habe dir ein wunderschönes French Maid Dress und passende Heels gekauft. Zieh sie an. Sofort! Du wirst mir den restlichen Tag in diesem Outfit dienen und jede Hausarbeit erledigen, die ich dir auftrage – während du bei jedem Schritt spürst, wie meine Lust in dir arbeitet.“

Ich starrte auf das schwarze Kleidchen mit der weißen Spitzenapron, das sie auf dem Bett ausgebreitet hatte. Ein tiefes Gefühl der Beschämung flutete durch meinen Körper, kletterte meinen Hals hinauf und ließ meine Ohren glühen. Ein Teil meines Verstandes schrie auf, wehrte sich gegen die vollkommene Feminisierung, die diese Kleidung bedeutete. Doch dieser Schrei wurde sofort erstickt von der dunklen, heißen Geilheit, die der vibrierende Plug in mir befeuerte.

Die Vorstellung, als Zofe verkleidet durch mein eigenes Haus zu stöckeln, während mein Schwanz im Käfig eingesperrt blieb und mein Inneres rhythmisch stimuliert wurde, war ebenso abstoßend wie unwiderstehlich. Ich spürte, wie diese Demütigung anfing, meinen Verstand zu vernebeln, mein männliches Ego Schicht um Schicht abzutragen, bis nur noch der Wunsch übrig blieb, ihr zu gefallen.

„Herrin... ich... danke dir“, stammelte ich mit zitternder Stimme. „Danke für dieses wunderbare Geschenk. Und bitte... verzeih mir noch einmal meine Fehler am See. Ich
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